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Einführung
twa bIıs ZUuE Mıtte des Jahrhunderts Wrl das Verhältnıis der protestan-

tischen rtchen gegenüber den Menschenrechten überwıegend VON Skep-
S1IS und Ablehnung geprägt.“ Menschenrechte galten als Produkt neuzelılt-
lıchen Denkens ufklärung und Säkularısatıon, WIE S1e ihren konkreten
geschichtliıchen USArTuC In der französiıschen Revolution fanden, 1ldeten
den aus theologischer und kırchlicher IC bedenklichen Z/Zusammenhang,
in dem dıe (jottes Geboten und Urdnungen scheinbar zuwı1ıderlaufenden
indıyıduellen Menschenrechte propaglert wurden.} Tst mıt den rfah-
ITUNSCH des Natıonalısmus Setzte elne grundsätzliche Neubestimmung des
kırchlichen Verhältnisses den Menschenrechten e1n, die mıt der Aner-
kennung der Irennung VON Staat und Kırche SOWIE der Geltung eines säku-
laren Rechtes einherging.“*

Siıchtbarer USATuUuC deren VON der SkepsI1s hın ZU Eınsatz für cdie
Menschenrechte der UuIru der ründungsversammlung des Okume-
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nıschen Rates der Kırchen in Amsterdam 1im September 948 ZUT
verbindlichen Verankerung der Menschenrechte Uurc dıe Völkergemein-
schaft Dies geschah Ur wen1ge Monate bevor dıe Allgemeine Erklärung
der Menschenrechte urc dıe Vereıinten Natıonen VN) Dezember
945 verabschiedet wurde.

In den Jahren ach 948 W dl insbesondere dıie Kommıissıon für Interna-
tionale Angelegenheıiten des Weltrates maßgeblıch der Erarbeıitung der
Charta der Vereınten Natıonen SOWIeEe der 9066 verabschiedeten Pakte über
bürgerliche und polıtısche SOWIE wirtschaftliche, sozlale und kulturelle
Rechte beteıilıgt. Miıt iıhrem Eıntreten Kolonialiısmus und Rassısmus,
für wırtschaftlich Gerechtigkeit, das CC auf en besonderer
Berücksichtigung der Lebensbedingungen der Armen in den Ländern der

genannten Drıtten Welt, wurden Menschenrechte innerhalb der Öökume-
nıschen ewegung nıcht NUur als FG  1ıches Instrument, sondern vielmehr
als theolog1isc begründetes Primat kırchlichen andelns verstanden >
Pointierten Ausdruck fand diese IC in den Worten des Generalsekretärs
des Okumenischen Rates der rchen, Emilıo Castro, „Menschenrechte
sınd nıcht der ‚Kontext‘ christlicher Mıssıon, sondern betreffen ihren e1gent-
liıchen ALCeXE- S1e Sınd Herzstück des treiımachenden Evangelıums. Der
Schre1 nach Menschenrechten ist deshalb nıcht ınfach 1Ur der Slogan des
polıtiıschen Aktıvısten, In den Menschenrechten kulminiert der mM1iss10Nna-
riısche Imperatıv des christlichen auben

Was das Verhältnis der 1Ss1ıon den Menschenrechten angeht,
tersche1idet 658 sıch nıcht grundsätzlich VON der Entwicklung, WIeE S1Ee für die
Kırchen urz sk1izziert wurde. Bemerkenswert scheıint allerdings, ass c
nıcht wen1ige Stimmen gab, cdıie aufgrund der Begegnung mıt Menschen
anderer Kulturen in der 1SS10N schon Ende des Jahrhunderts die rage
nach deren Menschenrechten diskutierten. So entstand angesiıichts kolon1i1-
alen Unrechts auch ın Kreisen VON Kırche und 1Ss1on e1In Bewusstsein für
Menschenrechte. Dietrich Werner hat darauf hingewiesen und aufgeze1gt,
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Ww1Ie diese Ansätze In dıe Weltmissionskonferenzen VON Jerusalem 028
und Tambaram 938 fortgewirkt haben.'

Blıckt Nan zurück auf das VETSANSCHC Jahrhundert und den angeze1igten
ogrundlegenden andel 1m Verhältnıis der Kırchen den Menschenrechten,

scheımnt e &“ ass dıe Menschenrechte ıhren festen atz auf der ırch-
lıchen WI1Ie ökumenischen Tagesordnung gefunden en

Betrachtet 111a daneben Fortschreibung und Entwıcklung der Menschen-
rechte VON 948 bIs heute. ann könnte INan ferner angesichts der 1e17a|
VON Konventionen und Mechanısmen des internatıonalen Menschenrechts-
schutzes dem Schluss kommen, dass besonderen Anstrengungen In
der Menschenrechtsarbeit VON Seıiten der Kırchen eın Anlass besteht
eı Folgerungen sınd aufgrun der Entwıcklungen in den VELrSANSCHCH

Jahren erfehlt, WI1Ie 1m Folgenden geze1gt werden soll

Entwicklungen UN) Herausforderungen IM Bereich des
Menschenrechtsschutzes seıt der Wıener Menschenrechtskonferenz 1995

In Wiıen fand TE nach der Verabschiedung der Allgemeinen rklä-
TULNS der Menschenrechte eiıne Menschenrechtskonferenz der Vereinten
Natıonen en den schon erwähnten 1966 verabschiedeten und
1976 in Ta getretenen Pakten über bürgerliche und polıtische SOWIE über
wırtscha  1CAE, sOzlale und kulturelle Menschenrechte wurden in den
F  — bIis 19953 eine el welterer Konventionen ZU Schutz der Menschen-
rechte urc dıe Vereinten Natıonen beschlossen Dazu zählen die
Konventionen ZUT Beseıtigung VoNnNn Rassendiskriminierung aus dem Jahr
1965, ZUT Beseıltigung der Dıskrıminierung VOoN Frauen 1979, Kınder-
rechten 1989 und dıe Antı-Folterkonvention VON 1984

Wıen 1993 ist in vielerle1 Hınsıcht en bedeutendes Datum im
dauernden Prozess der Örderung und Durchsetzung der Menschenrechte
SOWI1Ee der Entwicklung VO  —; internationalen Instrumenten des Menschen-
rechtsschutzes. Zum einen gelang CS, eF Spannungen und e_
IENZEIN, insbesondere zwıischen den Ländern des estens und den DSC-
nannten Entwıcklungsländern, dıe Grundprinzıplen der Unıiversalıtät und
Unte1lbarkeıt der Menschenrechte bekräftigen. Die Dıskussion WEST-
1C indıyıdualrechtliche Tradıtiıonen und östlıche kollektivistisc
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Rechtsauffassungen führten im Schlussdokument keineswegs AL CAWA-
chung der unıversalen Menschenrechte WIE einıge befürchtet hatten. In
Wıen gelang 6S zudem, die Gleichwertigkeit VOI bürgerlıchen un zıivilen
Rechten SOWIE wiırtschaftliıchen, soz1alen und kulturellen Menschenrechten

betonen. Wıen hat darüber hınaus entscheiıdende Anstöße gegeben, dıe
Menschenrechte innerhalb der Vereıiınten Natıonen stärken. Die Einrich-
Lung eINnes Hochkommissarılates für Menschenrechte 1994 ist In dıesem
/usammenhang erwähnen.®

Wıe be1ı anderen Weltkonferenzen seı1ıt Begınn der achtzıger Tre hatten
dıe zahlreich vertretenen Nıcht-Regierungs-Organisationen maßgeblıchen
Anteıl O1g VOon Wıen. Als krıitisches Korrektiv gegenüber den eg1e-
rungsdelegatıonen beteiligten sıch internationale und natıonale icht-
Regierungs-Organisationen (NROS) se1it 948 der Dıskussion ZUT urch-
setzung und Verbesserung des Menschenrechtsschutzes. „ES ist allgemeın
anerkannt, dass der internationale Menschenrechtsschutz ohne den Einsatz
der Nıcht-Regierungs-Organisationen undenkbar ware Zahlreiche interna-
t1onale Instrumente und Kkonventionen ZU Schutz der Menschenrechte
waren ohne ihren unermüdlıchen Eınsatz nıe formuhiert und geschaffen
worden.‘“”

Waren zunächst neben den Kırchen und der schon erwähnten Kom-
mM1ss1on des ORK für Internationale Angelegenheıten (CCIA) zunächst
wen1ge, aber international bekannte Organısationen, W1e beispielsweise
aMNESTY iınternatıional oder dıe Internationale Lıiga für Menschenrechte.,
verbreıterte sıch In den achtziger und neunzıger Jahren zunehmend dıe
zıvılgesellschaftliche Basıs der Menschenrechtsarbeit. Dıie oben erwähnten
international operiıerenden UOrganısationen eröffneten den pfern VOoN Men-
schenrechtsverletzungen und Menschenrechtsverteidigern daus den g —_
nannten Ländern der Drıtten Welt /ugang den internationalen Institutio-
NCN des Menschenrechtsschutzes. Mıttlerweile en sıch viele Gruppen
VOoNn Betroffenen SOWI1Ee Menschenrechtsinitiativen nıcht 11UTr 1mM Norden.,

Vgl diıesem usammenhang Jochen Motte, Te Allgemeine Erklärung der Men-
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60—-64
Werner [Je, Menschenrechtlich e1in Entwicklungsland? Stärken und chwächen der
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sondern VOT em in Ländern des Südens selbst organısıert. S1e engagieren
sıch auf internationaler ene für Menschenrechte. So sınd heute mehrere
ausend ROs offızıell be1 den Vereinten Natıonen regıistriert.

Das professionelle Auftreten VON Nıcht-Regierungs-Urganıisationen in
Wıen, insbesondere AdUus dem en und den USA War ann auch Anlass
für ein1ıge dort vertretene deutsche kırchliche und zıvilgesellschaftlıche
Organısatiıonen, erstmals über eine CNSCIC Zusammenarbeiıt In eutfschlan:
nachzudenken, Anstöße Fragen der Menschenrechtspoltik WIT-
kungsvoller egierung, Parlament und Offentlichkeit richten. So kam
CS Januar 1994 ZUT Gründung e1INeEes deutschen „FOorums Menschen-
fechte, in dem sıch bundesweıt DZW. überregional arbeitende FA
Regierungs-Organisationen zusammenschlossen. Zielsetzung des Forums
Wr und ist C5S, den Menschenrechtsschutz weltweiıt aber auch in Deutsch-
and verbessern.

Bevor die Auswirkungen der Menschenrechtsarbeıit des Forums 1mM Be-
reich der Polıtik angesprochen werden, se1 auf dıe nıcht unterschät-
zenden Folgen dieses Zusammenschlusses für die Arbeıit der zıviılgesell-
schaftlıchen Gruppen In der Menschenrechtsarbeıit verwliesen. Das Forum
bletet eıne gemeInsame Plattform für eıne e1 VOoNn spezlalısıerten Orga-
nısatıonen, dıe auf unterschiedlichen Feldern der Menschenrechtspolitik
arbeıten. Vor Wıen 993 und der Gründung des Forums Menschenrechte
pflegten dıie me1lsten der beteiligten Organisationen in erster Linıe bılate-
rale Kontakte mıt eglerung und Parlament oder traten als einzelne Urga-
nısatıon in der Offentlichkeit in Erscheimung. e1 ging 6S In der ege

Einzelfelder im Bereıich der Menschenrechtspolıitik. rst uUurc den
Zusammenschluss 1m Forum wurde ach außen WI1Ie auch nach innen also
für dıe einzelnen Miıtglieder sıchtbar, dass Menschenrechte ZWarTr eıne
1e VON bürgerlıchen und polıtıschen SOWIE wiırtschaftlıchen, soz1lalen
und kulturellen Rechten beinhalten, diese aber sowohl In ihrem weltweıten
WwW1Ie In iıhrem natıonalen NSpruc wahrgenommen werden
MUSSeN.

Angestoßen urc Wıen 1993 wurde mıt ründung des Forums Men-
schenrechte 1994 eın wirkungsvolles Instrument geschaffen, die Z71vVv1ıl-
gesellschaftlıche und kırchliche Menschenrechtsarbeit vernetzen und
inhaltlıch qualifizıeren SOWIEe Lobbyarbeıt für Menschenrechte in
Deutschlan: gegenüber Parlament und eglerung stärken und PIO-
fessionalısıieren.



emerkenswert ist 1im4 auf die beschriebene Entwicklung, dass das
Menschenrechtsreferat des D1  Oonıschen erkes der EKD He seinen
damalıgen Leıter Werner Lottje maßgeblıch der chaffung und dem
ufbau des Forums Menschenrechte beteiligt war.

Aus dem Bereıich der Evangelıschen Kırchen sınd neben dem 1A4KO-
nıschen Werk dıe Vereıinte Evangelıische 1Ss1onN und cdıie letztere
qals (Jjast ıtglıe. 1m Orum Diese re1 Urganıisationen unterhalten g..
genwärtig überregi10nal/international tätıge Fachabteilungen/Referate für
Menschenrechte, dıe sowohl 1m deutschen Kontext als auch 1im Bereıich der
internationalen Okumene CN zusammenarbeıten: Dies geschieht ebenso
mıt den 1im Forum Menschenrechte Urganısationen Adus dem
katholischen Raum, W1e Justitia et Pax: Pax Chrısti, der Miıssıionszentrale
der Franzıskaner, Missı1o Aachen und Miss1o0 München und Miısereor.!9 Die
starke Präsenz der ökumeniıschen Partner In der Menschenrechtsarbeit Mag
als Hınweis dıenen, dass Menschenrechte innerhalb der katholischen Kır-
che un: der iıhr verbundenen Organisationen breıter dıskutiert und bedacht
werden, als 1€6S$ 1m Protestantismus egenwärtig der Fall ist

In den Jahren se1nes Bestehens konnte das Forum Menschenrechte eiıne
e1 VON strukturellen Verbesserungen 1m Bereich des Menschenrecht-
schutzes durchsetzen., dıie Schaffung eines Deutschen Menschen-
rechtsinstitutes wofür wiıederum Werner Lottje entschei1dende Vorarbeıt
geleıistet hat und dessen Kuratoriıumsvorsitzender/Ehrenvorsitzender bIis

seinem Tod 1m Oktober 2004 WAar dıe Eıinrichtung des Amtes eines
Menschenrechtsbeauftragten 1mM Auswärtigen Amt und in anderen Miını1s-
terıen SOWIE dıe Eıinsetzung eInes Menschenrechtsausschusses des Deut-
schen Bundestages. €e1 bıildete sıch auch innerhalb der Polıtiık en immer
breiterer Konsens AAA Grundforderung des Forums, ass Menschenrechte
eine Querschnittsaufgabe er Poliıtikbereiche 1im nNnneren WI1Ie Außeren
bılden, und ass bürgerlichen und polıtıschen Rechten gleichermaßen W1e
wirtschaftlichen, soz1lalen und kulturellen Rechten weltweit Geltung
verschaffen ist.

uch WENN Aaus 16 VOoNn Kirchen und Nıcht-Regierungs-Organisationen
dıe uben- und Wırtschaftspolitik oft hınter selbst gesteckten Ansprüchen
zurückbleı1bt, hat Wıen doch ohne Zweıfel dıe Entwicklung VOon tan-
10 Diese Zusammenarbeit hat uch präktische Konsequenzen für dıe internationale ökume-

nısche Menschenrechtsarbeit. Beıispielhaft hlıerfür N e1n Aus- und Fortbildungsseminar
Menschenrechts- und Friedensarbei für Kırchen In Asıen geNanntT, das gemeınsam VON

der VE  Z und Justitia el Pax (Deutschland und Indonesien 1m Jahr 2004 in Indonesien
durchgeführt wurde.
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ar und Mechanısmen ZU Schutz der Menschenrechte innerhalbh der
Bundesrepublık DOSItLV beeinflusst und weıitergeführt. ‘

Dies gılt in gewl1sser Weılse auch auf internationaler ene für dıie Te
nach Wıen 1993 DIie erwähnte chaffung des Hochkommuissarıates für
Menschenrechte 994 SOWI1E die Eıinrichtung des Internationalen Gerichts-
OTes für Menschenrechte 909 Ssınd aliur herausragende Beıspiele. Den-
noch kam CS schon In diesen Jahren starken Spannungen zwıschen Län-
dern des Südens und des Nordens Streıt gab nıcht 11UTr ZUL rage des
Rechts auf Entwiıcklung, dem die Länder des estens jede mıt MÖSg-
lichen finanzıiellen Konsequenzen verbundene Übereinkunft ablehnten
TUN! vieler Auseinandersetzungen in der Menschenrechtskommission,
dem wıichtigsten Instrument ZU Schutz der Menschenrechte auf der ene
der Vereinten Natıonen (bıs seıner Ösung 1m Jahr 2006 urc den

Menschenrechtsrat) Wrlr darüber hınaus cdıie faktısche OCKaAde der
In Wiıen 1993 anerkannten Gleichwertigkeit belider Menschenrechtspakte
in der praktıschen Arbeiıt der Kommıiıssıon Urc Länder der westliıchen
Gruppe

Miıt dem 14 September 2001, dem Afghanıstan-Krieg und scChheblıc
dem völkerrechtswıdrigen Krıeg der Vereinigten Staaten und deren Verbün-
deten im Irak 2003, hat sıch In Deutschlan aber auch weltweıt endgültig
eın menschenrechtspolitischer Klımawandel vollzogen, dessen langirıstige
Auswırkungen noch nıcht abzusehen sıind.!* Im Zeichen dieses Wandels ist
CS beispielsweise offen, W1e dıie Zukunft des Internationalen Strafgerichts-
hofs aussıeht, W1e dıie Menschenrechtskommission der wıeder einem
wirkungsvolleren Instrument Z Schutz der Menschenrechte wırd, un
ob C eıne Chance aTiur g1bt, wiırtschaftlıche. soz1lale und kulturelle
Menschenrechte weıterzuentwickeln und international WIe natıonal als
gleichgewichtig neben bürgerlichen und polıtıschen Rechten etablhıeren.
Besonders schwerwiegend ist m. E der grundsätzlıche Vertrauensverlust in
dıe Menschenrechtspolitik der Länder des estens angesıichts eiıner uper-
macht und iıhrer Verbündeten, die sıch weder AIl internationalen ec
noch eigenen hıstorıschen dealen der Menschen- und Freiheitsrechte
be1 der Durchsetzung ihrer Interessen 1m Namen der Terrorısmusbekämp-

Vgl Jochen O  €, Menschenrechte als Leıitlinie der OlıtL 1N: epd-Dokumentatıion 41
(2002), 1R

12 /7u den Folgen der völkerrechtlichen Konsequenzen des Präventivkrieges ZUTE eITOTIS-
musbekämpfung vgl Christan Tomuschat, Präventivkrieg ZUT Bekämpfung des interna-
tionalen Terrorismus?, 1n ahrbuc Menschenrechte 2004, hg. v. Deutschen Institut Jür
Menschenrechte (2003) 28{fT.



fung orlentiert. Im Wındschatten dieser Polıtık en Menschenrechtsver-
letzungen weltweiıt ZUSCHOMMCNN, da Sanktıonen weder gefürchtet noch
moralısch ernst-werden müssen. Menschenrechtsverteidiger
iın ussland, Kolumbien, Indonesıen, den Phılıppinen und In vielen ande-
FE 1Ländern bekommen dıie Folgen dieses globalen Klımawandels ZUUuN-

gunsten der Menschenrechte unmıttelbar spuren.
Diese Entwıicklungen en Kırchen und Nicht-Regierungs-Organısatı-

ONCH, dıe sıich für Menschenrechte einsetzen, VOIL große Herausforderungen
gestellt. anches, Was zumındest für Länder des estens noch VOT wen1-
SCH Jahren undenkKbDbar schıen, WI1Ie beispielsweıse das Folterverbot M1SS-
achten, scheımnt angesichts der Ere1gnisse in Gefängnissen und Miıhtärein-
richtungen 1m Irak., (uantanamo und Afghanıstan heute möglıch."* uch
die (Gjefahr einer zunehmenden Miılıtarısıerung der uben- und Entwick-
lungspolıtik ist In diesem Zusammenhang erwähnen.

DiIie Kırchen werden sıch gemeiInsam mıt anderen zıvilgesellschaftlıchen
Gruppen den genannten Herausforderungen tellen und dort Einspruch er-
en müuüssen, un erufung auf sicherheitspolitische Interessen
schleichend Menschenrechtsstandards ausgehöhlt werden drohen

Auf internationaler institutioneller ene spiegelt sıch dıe Krise die
Menschenrechte und deren wırksamen Schutz darın, dass cdıie Menschen-
rechtskommıiıssıon der Vereıinten Natıonen 1m März 2006 aufgelöst wurde.
Das bıs 1in wichtigste internatiıonale rgan ZU Schutz der Menschen-
rechte IN G allseıts eklagte Wirkungslosigkeıit, fortschreıtende Polı1-
tisıerung und zunehmende regıionale Blockbildungen in dıe Krise geraten.
Im Zusammenhang mıiıt der Reformdebatt: dıe Vereinten Natıonen plä-
dierte der Generalsekretär ofl Annan in seinem Bericht für dıe General-
versammlung 1mM März 2005 dem 1te „In arger tTeedom towards
development, securıty and human ng for für eıne ärkung des Men-
schenrechtsschutzes innerhalb der Vereinten Natıonen. Menschenrechte
bılden danach neben Entwicklung und Sicherheit eine der re1 grundle-
genden ufgaben, auf denen dıie Arbeıt der gründet und Hre dıie S16
den globalen Herausforderungen egegnen soll €e1 edingen siıch cdese
| 3 Vgl Volkmar Deile, Keın Antıterrorrabatt be1l Menschenrechtsverletzungen, 1n AaNrDuc

Menschenrechte 2005, hg Deutschen NSUL für Menschenrechte (2004), Des 1 16f.
Dass selbst innerhalb VoNn Deutschland dıe Notwendigkeıt besteht, das Folterverbot in der
Offentlichkeit egründen und verteidigen, hat der Fall des Polızeipräsıdenten Wolftf-
an Daschner 1mM Zusammenhang mıt der Entführung etzlers und der Verneh-
INHUNS des Jäters, agnus G., deutlıch gemacht Vgl azu Michael Maıiter-Borst, Verlet-
ZUNS des Folterverbots Urc Polızeiıbeamte. in ahrbuc Menschenrechte 2004, ng. V.
Deutschen Institut für Menschenrechte (2003) 264ff.
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dre1 Bereıiche gegense1t1g: „Not only development, securıty and human
Mg all imperatıve; they also reinforce each other Thıs relatıonshıp has
only een strengthened In OUT CIa of rapı technological advances, increa-
SIng eCONOMIC interdependence, globalısatıon and dramatıc geopolıtical
Chan2e

ach der 1m Zuge der Reformdiskussion uUurc dıe Vollversammlung der
beschlossenen Ösung der Menschenrechtskommission HTG eıinen

Menschenrechtsrat werden Nun dıe Miıtglieder des Rates dırekt- von der
Vollversammlung gewählt. Ferner wird der Rat nıcht NUr einmal, sondern
mındestens dreimal 1m Jahr und damıt in der Lage se1n, auf aktuelle
Entwıcklungen reagleren. en den bestehenden Instrumenten des
Menschenrechtsschutzes, WIe Z B den Sondermechanısmen (u Sonder-
berichterstatter einzelnen Ländern und Themen), e eıner Überprüfung
HT den Rat unterzogen werden, sollen auch HL Überprüfungs-
instrumente geschaffen werden, eıne ÜHrcC den Rat regelmäßıg urch-
zuführende Bestandsaufnahme er Staaten hınsıchtliıch der Umsetzung
und Eınhaltung VON Menschenrechtsstandards.

Der LICUC Rat hat 1mM Junı 2006 seine Arbeıt aufgenommen. tat-
SAaCNAIIC die in ıhn geselzien Erwartungen erTullen wiırd, ann INan erst In
ein1ıgen Jahren beurteılen. Da dıe Mıtgliıeder ZUL e1ıt bestehende Instru-

des Menschenrechtsschutzes auswerten un: gleichzeıtig die
Verfahrensregeln und Mechanısmen och entwıckeln, ist vieles 1im uss
Diese Sıtuation stellt gerade dıe Nicht-Regierungs-Organisationen VOT

große Herausforderungen. Ure kontinulerliche Präsenz und Miıtarbeıiıt 1im
Rat, können dıe Kırchen ler 1m Sınne eines wirkungsvollen Menschen-
rechtsschutzes Eıinfluss nehmen.!® Das gılt auch für dıe erwähnten

15 Kofi Annan, In arger Teedom. owards development, securıty and human Mg for all]
(2005) (www.un.org/largerfreedom/).

16 VEM., EKD und Dıiakonisches Werk en sıch In den VELSANSCHECN Jahren Urc das
Forum Menschenrechte, ber uch in ırekter /Zusammenarbeıt mıt dem eltrat der Kır-
chen, der Konferenz Europäischer Kırchen und dem I1 utherischen unı vielen
Länder- und Querschnittsthemen der Arbeıt der bısherigen Kommıissıon beteiligt und
darüber hinaus Anstöße gegeben für ıne Verbesserung der Arbeıiıt der Kommıissıon (DZzw.
des NECUECMN Rates) und der Wırkung ıhrer seıner Instrumente Vgl a7zu Jochen
UN Wolfgang Heinz, Human Rıghts the Defensive?, in Human Rıghts the eifen-
S1Vve‘? The future of the OmMmmMmM1sSsS10N Human Rıghts in the Context of the United Natıons
Human Rıghts Protection, hg. v. Wolfgang Heıinz und Jochen (2004), f und eler
Prove, What future for the Commıiss1ion Human Rıghts”? O: 118
Im September 2006 en der eltrat der Kırchen, das Forum Menschenrechte und e
Friedrich-Ebert-Stiftung unmıiıttelbar VOTL Begınn der zweıten Sıtzung des Menschen-
rechtsrates 1ne Konsultatıon durchgeführt, der Vertreterinnen und ertreter Von GOs



TODIemMe 1m Zusammenhang der regıonalen Bloc  ıldungen. Kırchen
können urc Kontakte Regierungen in ord und Sud azu beıtragen,
ass gegenseltiges Vertrauen und Bereıitschaft ZUTE Zusammenarbeıt ZWI1-
schen Ländern des Südens und Nordens wächst. DiIie Behandlung VON Men-
schenrechtsverletzungen auftf internationaler ene ann und darf nıcht
politiıschen bZw iıdeologıschen Frontliniıen scheıtern. 1Cc NUTr 1m Bereich
des Menschenrechtsrates, sondern auch darüber hınaus, WIEe ZU e1spie
1m T auf dıie rage der eiIiorm der Vereinten Natıonen, en cdıe
Kırchen mıt ihrer weltweıten Präsenz eine besondere Verantwortung,
genannte ‚„‚Koalıtiıonen derer, die Wıllens Siınd““ M1tZUuUD1  en und
stärken.

Im Zuge der Globalisıierung hat neben den genannten Herausforderungen
dıie Frage ach wiıirtschaftlıcher Gerechtigkeit besonderes Gewicht eKOM-
1880%  S Angesichts der immer begrenzteren Handlungsspielräume VON eg1e-
IUNSCH, dem Zertall VoNn Staaten und staatlıchen Institutionen in vielen
Ländern und Reg1ionen, gewıinnt dıie rage Bedeutung, W1Ie nıcht-staat-
4C Akteure in die Verantwortung für Menschenrechte, Umwelt und Ent-
wıicklung einbezogen werden können.

Die rage ach der Verantwortung der Wiırtschaft für Menschenrechte
wurde urc ofi Annan angestoben und In der Dıskussion den „global
compact” NEUu gestellt. SIıe fand auch ıhren Nıederschlag In den Leıitlinien
für Unternehmensverantwortung der Organısatıon für Wıiırtschaftliıche
Zusammenarbeıt und Entwıicklung (OECD) SOWI1eEe 1n der rage ach den
Unternehmensnormen 1mM Rahmen der früheren Menschenrechtskommlis-
S10N der Vereinten Nationen.! Kırchen und Nıicht-Regierungs-Urganısa-
t1onen en dieser Entwıcklung maßgeblıch beigetragen.

S1e en ferner immer wıieder gefordert, eıne Rechenschaftspflicht 1N-
ternatıonaler Instıtutionen WI1Ie der Weltbank, des Internationalen WAÄäh-
rungsfonds und der Welthandelsorganısatıon gegenüber den Menschen-
rechtsinstitutionen der Vereinten Natıonen einzuführen. Auf dem
Hıntergrund VON Krıegen, W1e z B dem in der Demokratischen epublı
ONgZ0, in dem die Profite aus ıllegalen Rohstoffexporten nachweiıslich die

eingeladen Je] War C5S, gemeınsame Strategien dıskutieren, WI1IEe wirkungs-
VoOollsten Interessen AUS 1C der pfer VON Menschenrechtsverletzungen 1im Rat
und den entwıickelnden Mechanısmen vertreten werden können.

17 Auf die menschenrechtliche Relevanz dieser rage verwelst Jörg Hühner ausführlich in
seinem Beıitrag Globalisierung Herausforderung für Theologıe und TC: Über dıe
Cuec Partnerschaft zwıischen den Transnationalen Unternehmen und dem Global Player
Kırche, in Evangelısche Theologıe, Jg 6/2004), 466469
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Kriegsökonomie iinanzıeren, 1st dıie Begrenzung und Kontrolle ıllegalen
Ressourcentransfers ebenfalls als menschenrechtsrelevantes ema VON
Kırchen und Menschenrechtsorganisationen In den Blıckpunkt gerückt
worden. 18

Globalisierung der Menschenrechte als genulne Aufgabe der Kirchen
für diese Welt

Im Bereich der evangelıschen Kırchen und der 1Ss10nNn INAaQ das oben
erwähnte Engagement, WIe 6S sıch insbesondere In den neunz1ıger Jahren
entwıckelt hat, auftf den ersten1 vielversprechend erscheıinen.

Kennzeichnend hlerfür 1st, dass 6S sıch e1 nıcht NUr die isolıerte
el VON Fachstellen handelt, sondern 1im Bereich der Evangelıschen Kır-
chen: in der Flüchtlings- und Friedensarbeit SOWIEe In den ökumeniıschen
Partnerschaftsbeziehungen das Interesse und der Eınsatz für Menschen-
rechte. eıne breıte rundlage hat Anlass für den Eınsatz für Menschen-
rechte sınd häufig konkrete Erfahrungen VON Menschenrechtsverletzungen,
SE1I CS be1 Partnern In Ländern des Südens oder be1l Menschen In Deutsch-
land, dıe be1l Gemeninden suchen.

SO 1e2 dıe besondere Stärke kırchlicher Menschenrechtsarbeit welılfel-
los darın, pfern VonNn Menschenrechtsverletzungen eıne Stimme geben,
S1e uUurc Öffentlichkeitsarbeit schützen und gegenüber Polıtik un
eglerung, jer WIE in den betreffenden Ländern, auf eıne Verbesserung
der Sıtuation hinzuwirken. DIie mıt der Globalisierung gegebenen Kommu-
nıkatıonsmöglichkeiten ene1 eıinen unumstritten posıtıven, übrigens
auch enthierarchisierenden Eıinfluss auf dıe /Zusammenarbeiıt VonNn Kırchen
und Gemeinden weltweit. Kkommunikation zwıschen Partnern In entlegens-
ten Wınkeln der Welt, WIEe S1e VOT wen1gen Jahren noch undenkbar schıen,
ist heute möglıch und /{ W alr nıcht 11UT zwıschen Kırchenleitungen, SON-
ern vielTac auch zwıschen Gemeindegliedern, dıie ÜFC Partnerschafts-
beziehungen verbunden SINd.

Gleichzeitig en sıch urc veränderte Kommunikationsmöglich-
keıten auch dıe Einflussmöglichkeiten gegenüber Parlament und eglerung
In den VErTSANSCNCN Jahren ständıg erweıtert. Diese Entwicklung stellt dıie
Kırchen VOT HeHe AnfTorderungen. Das gewachsene Bedürfnis nach NIOTr-
18 Vgl hlerzu Heinz Werner Wegßler, Strukturelle Gewalt und Menschenrechte In der Demo-

kratıiıschen Republık ONgZ0 Vom Versuch der Krıegsökonomie das Wasser abzugraben,
in ahrbuc| Menschenrechte Z003, hg Deutschen Institut für Menschenrechte (2004),
bes 181—183



matıon und Beratung 1im Bereich der Polıitik ann 1U e kompetente
Sacharbeıt den unterschiıedlichen Themen 1mM Bereıich der Menschen-
rechte beiriedigt werden. Wıe für die internatıonale Menschenrechtsarbeıit
gılt auch hıer, dass sıch neben den Möglıchkeıiten ZUT Bl - nahnıe dıe
Zahl der Akteure vervielfacht hat Darüber hınaus hat In den VEITZANSCHCH
Jahren dıe europäische ene der Polıtiık eine immer ogrößere Bedeutung
erlangt. Kırchliche Menschenrechtsarbeit hat darauf bısher NUr reagle-
Icn können. SO nımmt Z W alr dıe Konferenz Europäischer Kıirchen bestimmte
nlıegen gegenüber Kommiss1ıon. Rat und Parlament auf, dennoch INUSS
die Vernetzung mıt Kırchen und den Kırchen innerhalb der einzelnen
Mıtglıedsländer Fragen der Menschenrechtsarbeit VOT em auf dem
Hıntergrund einer Bedeutung und Struktur gewinnenden EU-Außen-
und Sıcherheitspolitik unbedingt weıterentwickelt werden.

Einflussnahme und kompetente Beratung SOWIE die Arbeıt langTir1S-
tigen strategischen Zielen sınd NUur ann möglıch, WENN finanzıelle Res-
OUICeNnN und personelle Kapazıtäten bereitgestellt werden.?

(Gerade da 68 dem notwendigen Bewusstseıin 1Im Bereich der
Evangelıschen Kırchen in Deutschlan Wer einer langfrıstigen urch-
setzung und Entwicklung der Menschenrechte interessiert 1Sst, ann sıch
nıcht damıt egnügen, auf Menschenrechtsverletzungen aufmerksam
machen. Er sıch dann vielmehr der Dıskussion ZUI Entwicklung
VON Menschenrechtsstandards und -Sschutzmechanısmen beteiligen und
dazu nach außen WIEe innen die notwendıge Kommuniıkatıon herstellen
urc Zusammenarbeıt in Netzwerken, WIEe 1mM erwähnten OrTum Men-

schenrechte, aber auch anderen Orten, geschieht dies In unterschıied-
lıchem Maße Hıngewlesen SEe1 beispielhaft auf Länder- DZW. egıonal-
bezogene Netzwerke und Lobbystellen, dıe VONN kırchlichen Urganıisationen
mıtgetragen werden, z B das Okumenische Netz Zentralafrıka, das
West apua Netzwerk. dıe an0Ca Poinnts oder das Netzwerk Deutsche
Menschenrechtskoordination Kolumbıen

Angesıchts knapper werdender ıttel besteht die efahr, dass Kırchen
sıch aUus der konkreten Menschenrechtsarbeıit mehr und mehr zurückz1e-
hen Dies ware verhängni1svoll. SO WI1IEe dıe Kırchen ihrem Wesen gemä als

19 Werner Lottje hat auf diese Notwendigkeıt wıederholt hiıngewıesen, in einem Be1-
lrag VO  > 1996 unter dem 1te Die Arbeıt des Referates Menschenrechte 1im Diakonischen
Werk der 1N: Menschenrechte und Entwiıcklung. eıträge A ökumenischen und
internationalen Dıalog, hg Lothar Brock (1996), vgl bes Werner Lottje krıitisiert
In seinem Beıtrag ec dıe mangelnde Bereitschaft der irchen, sıch un „dıe Einrich-
tung on effektiven Fachstelle;  « Z ümmern
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(Geme1inde Jesu Christi1 für MensCNAliiche und gerechte Verhältnisse in dieser
Welt eintreten, WI1Ie S1e dementsprechend verbunden sınd und sıch VCI-

bünden mıt den pfern VON Unrecht und Gewalt, für deren Schutz S1e sıch
einsetzen, beteıligen S1€e€ sıch WIeE oglobal der Bewusstmachung,
Fortentwicklung und Durchsetzung der Menschenrechte nach innen WI1IEe
nach außen.

Gerade 1mM letztgenannten Bereich besteht die gröhte Gefahr, dass Kır-
chen sıch entweder den entsprechenden Dıskussionen nıcht erst
beteıilıgen, sıch Aaus der Diskussion verabschieden oder meınen, diese
andere delegieren können. Wo 1€6Ss geschieht, verabschiıeden sıich dıe
Kırchen als Gesprächspartner N dem gesellschaftlıchen und polıtıschen
Dıskurs und verzichten gleichzeıtig auf dıe Möglıchkeıt, mıt iıhrem beson-
deren Aufltrag, der S1e ZU Eınsatz für dıie Menschenrechte CHE Ööffent-
ıch präasent sSeIN. Kırchen stehen zuweıllen in der Gefahr, eiınerseıts
auf dıe negatıven Folgen der Globalısıerung hınzuweılsen, andererseıts aber
gerade das Naheliegende unterlassen, nämlıch urc das Eıintreten für
die globale Geltung und Durchsetzung der Menschenrechte dem He dıie
wiıirtschaftlıche Globalısıerung mıtverursachten Unrecht wirkungsvoll
egegnen.

Besonders eutlic wırd 1e6Ss auf der internatıonalen ene, WO der
Weltrat der Kırchen in den VE  CH 15 Jahren viel Von selner führen-
den ZUT Durchsetzung der Menschenrechte eingebüßt hat SO tellte
Werner Lottje dıesbezüglıch schon 1996 fest „Dıie Kırchen en in vielen
Regjionen ihre uhrende in der Verteidigung der Menschenrechte eIN-
gebüßtGemeinde Jesu Christi für menschliche und gerechte Verhältnisse in dieser  Welt eintreten, so wie sie dementsprechend verbunden sind und sich ver-  bünden mit den Opfern von Unrecht und Gewalt, für deren Schutz sie sich  einsetzen, so beteiligen sie sich lokal wie global an der Bewusstmachung,  Fortentwicklung und Durchsetzung der Menschenrechte nach innen wie  nach außen.  Gerade im letztgenannten Bereich besteht die größte Gefahr, dass Kir-  chen sich entweder an den entsprechenden Diskussionen gar nicht erst  beteiligen, sich aus der Diskussion verabschieden oder meinen, diese an  andere delegieren zu können. Wo dies geschieht, verabschieden sich die  Kirchen als Gesprächspartner aus dem gesellschaftlichen und politischen  Diskurs und verzichten gleichzeitig auf die Möglichkeit, mit ihrem beson-  deren Auftrag, der sie zum Einsatz für die Menschenrechte beruft, öffent-  lich präsent zu sein. Kirchen stehen so zuweilen in der Gefahr, einerseits  auf die negativen Folgen der Globalisierung hinzuweisen, andererseits aber  gerade das Naheliegende zu unterlassen, nämlich durch das Eintreten für  die globale Geltung und Durchsetzung der Menschenrechte dem durch die  wirtschaftliche Globalisierung mitverursachten Unrecht wirkungsvoll zu  begegnen.  Besonders deutlich wird dies m. E. auf der internationalen Ebene, wo der  Weltrat der Kirchen in den vergangenen 15 Jahren viel von seiner führen-  den Rolle zur Durchsetzung der Menschenrechte eingebüßt hat. So stellte  Werner Lottje diesbezüglich schon 1996 fest: „Die Kirchen haben in vielen  Regionen ihre führende Rolle in der Verteidigung der Menschenrechte ein-  gebüßt ... Es wäre wünschenswert, dass die veränderte Lage in der Öku-  mene zum Anlass genommen wird, und die Menschenrechtsarbeit der Kir-  chen beim ÖRK einen Platz und eine Plattform findet, die das  Zusammenwachsen und Vernetzen ökumenischer Menschenrechtler er-  möglicht.‘ Leider hat es bis heute kaum Anstöße des Rates gegeben, die  Menschenrechtsarbeit zu stärken und mit den notwendigen personellen und  finanziellen Kapazitäten auszurüsten.”! Zwar gibt es auf unterschiedlichen  Ebenen zu einer Reihe von Menschenrechtsthemen, wie z.B. zu Länder-  2 Werner Lottje, a.a.O., 220f.  2! So sei an die Frage von Clement John — dem zuständigen Menschenrechtsreferenten beim  ÖRK - erinnert, die er 1998 im Anschluss an die Nennung der aus seiner Sicht besonde-  ren Herausforderungen der Menschenrechtsarbeit (capacity building, Interreligiöser Dia-  log, Internationale Solidarität) gestellt hat: There is a lot needs to be done. The question  is: Are we ready to undertake this challenge?, in: Schaffet Recht und Gerechtigkeit.  50 Jahre Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, hg. v. Martin Breidert und Jochen  Motte (1999), 38. Vgl. außerdem 34-36.  48Es ware wünschenswert, dass dıe veränderte Lage In der Oku-
INECNE ZAnlass wiırd, und die Menschenrechtsarbeit der Kır-
chen e1m ORK eınen atz und eıne Plattform fındet, dıe das
Zusammenwachsen und Vernetzen ökumenischer Menschenrechtler e_

möglıcht.“ Leıder hat DIS heute aum Anstöße des Rates gegeben, dıe
Menschenrechtsarbeit stärken und mı1t den notwendıgen personellen und
finanzıiıellen Kapazıtäten auszurüsten.*! War <1bt N auft unterschiedlichen
Ebenen eiıner€ VON Menschenrechtsthemen, W1e JE Länder-

Werner LottJje, a.a.O., O:
SO sSe1 dıie Trage VOIl (C'lement John dem zuständıgen Menschenrechtsreferenten e1m
ORK erinnert, dıe 9098 1mM Anschluss die Nennung der dus seiner 1C besonde-
ICH Herausforderungen der Menschenrechtsarbeit (Capacıty buildıng, Interrelig1öser IDDıia-
10g, Internationale Solıdarıtät) gestellt hat: ere 15 lot needs be one IThe question
15 Are ready undertake thıs challenge ?, 1n Schafftfet eCcC und Gerechtigkeit.

anre Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte, hg. vV. Martın Breidert UnN Jochen
(1999) Vgl außerdem 23436
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schwerpunkten, CHNSC und langjährıige Arbeıtsbezıiehungen zwıschen dem
ORK, Miıtglıedskırchen und ökumeniıischen Urganısationen und Bünden **
Diese können aber VO Rat aufgrund fehlender Ressourcen und alscher
Priorıtätensetzung 11UT unzureichend koordinıiert werden.

Im Zuge der internen Neustrukturierung der Arbeıtsbereiche und der
Irennung der Menschenrechtsarbeit VO Programm für Gerechtigkeıit,
Frıieden und ewahrung der Schöpfung, der Beschäftigung des Rates mıt
der VoNn den orthodoxen Kırchen CTIZWUNSCHNCH Reformdiskussion SOWIE
der langjährigen Finanzkrıse., wurde dıe Menschenrechtsarbeit weıter g —_
schwächt. gelingt, gemeInsam mıt den für Menschenrechte verant-
wortlichen Personen In anderen ökumeniıschen Organısatıonen, rtchen-
raten und Kırchen dıie Menschenrechte In Anknüpfung dıie Geschichte
des Rates VonNn 948 bıs In dıe achtzıger re des etzten Jahrhunderts WIEe-
der als zentrale Aufgabe und Herausforderun Ü dıie rchen begrün-
den, bleibt abzuwarten.“ Miıt der Verabschiedung eiıner Stellungnahme FA

Reform der Vereıinten Natıonen HIC die Generalversammlung des Welt-
In Porto Alegre im Februar 2006 hat der Kat prominenter Stelle Z.UT

aktuellen Dıskussion die zukünftige Gestaltung der internatıionalen Be-
zıehungen tellung Er spricht sıch etwa tür eıne Stärkung des
Menschenrechtsschutzes ÜTe den Menschenrechtsrat und eıne
breite Beteiligung VOoNn Nıcht-Regierungs-UOrganıisationen dessen Arbeıt
qus.** Man wırd sehen, obh der Weltrat In Zukunft In der Lage se1n wird,
el selbst eıne sıgnıfıkante spielen. Dies wırd sıch nıcht zuletzt

22 Hıngewilesen se1 in diesem /usammenhang ausdrücklich auf die Menschenrechtspro-
STAMNME des Lutherischen Weltbundes, der sıch mıt eiıner eigenen Fachstelle intens1v
der Menschenrechtsarbeıt auf der ene der Vereıinten Natıonen beteilhgt.
Dıe Veranstaltung eıner „adVOCaCY week‘““ Fragen der internationalen Zusammenarbeit
1m Rahmen der Vereıinten Natıonen In New ork in den Jahren 2003 und 2004 durch den
Okumenischen Rat der Kırchen SOWIE Treffen VOoO  —_ Menschenrechtlern aus dem Raum der
Kırchen 1im /usammenhang mıt der Menschenrechtskommission der Vereıinten Natıonen
2004 in enf e1m OÖORK tellen erste Versuche dar, sıch den veränderten Bedingungen
tellen Es ist ber außerst raglıch, ob dıe DIS eute fortbestehende Delegatıon der
Menschenrechte die Kommıissıon der Kırchen für internationale Angelegenheıten och
zeıtgemäß ist. Warum trıtt der 'eltrat gegenüber den Vereinten Natıonen VN) N1ıC. als
eltrat auf”? uch 1er begeben sıch dıie 1m eltrat zusammengeschlossenen Kirchen der
Möglıchkeit, deutlich und sıchtbar 1mM Rahmen der Präsenz Z zeıgen. DIie Menschen-
rechte ollten als zentrales nhegen und Aufgabe VON Kırchen der OÖOkumene ıchtbar
werden und entsprechend musste der Rat als handelndes Subjekt gegenüber der Ölkerge-
meıinschaft auftreten

24 Vgl OT Councıl of urches, Oth Assembly, 4th 23th February 2006. Porto Alegre,
Statement eIOrm, (www.wcc-assembly.ınfo/en/theme-1ssues/assembly-do-
cuments/).
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daran entscheıden, WIe dıie VO Zentralausschuss durchzuführenden struk-
turellen Reformen sıch autf dıe inha  16 Arbeıt auswırken und welche
Prioritäten e1 gesetzt werden.

Kirchen werden 1im Bereich der Polıtık In eutschlan: WI1Ie auf der ene
der Vereinten Natıonen nach WIEe VOT als glaubwürdıge Anwiälte und Für-
sprecher für Menschenrechte wahrgenommen. Dieser Kredit sollte nıcht
leichtfertig verspielt, sondern Hrc langfristige un! konkrete Menschen-
rechtsarbeıt ZU Nutzen der pfer und ZU Schutz zukünitiger (jenera-
t10onen eingelöst werden. Darın 1eg WECeNN I1a 6S denn einmal NeENNEN
111 dıe „„M1ss10Nnarısche Dımension der Menschenrechtsarbeit‘‘. Wiıe im
Gleichnıis VO barmherzıgen Samarıter (Lukas 10) gılt 6S es tun,
den pfern VON Gjewalt und Unrecht helfen SOWIE hreur und nteg-
r1tät wıiıederherzustellen.

Daneben kommt den Kıirchen eıne besondere Verantwortung 1m Bereıich
der Menschenrechtsbildung und Netzwerksarbeit Kırche. dıie global
WI1Ie 1St, hat besondere Möglıchkeıten, Menschenrechte In
terschiedlichen kulturellen Kontexten bıs auf dıe ene der örtlıchen Ge-
meınden und Gememnschaften hıne1in bekannt machen, Menschen in der
Menschenrechtsarbeit auftf unterschiedlichen Ebenen qualifizıeren, als
Kırche Menschenrechte 1m interrel1g1ösen Dıialog aber auch 1m Nord-Süd
bzw. Süd-Nord espräc fördern, SOWI1eE Menschenrechtsnetzwerke 1im
Rahmen der ökumeniıischen Partnerbeziehungen entwıickeln.*>

Heıner Biıelefeldt hat darauf hingewlesen, ass auch dıie Dıskussion
die Begründung der Grundnormen der Menschenrechte, WIE die derur
des Menschen, nıcht als abgeschlossen gelten kann, sondern NEeCU geführt
werden muss.?© DıIie Infragestellung des Folterverbotes und die Herausfor-
derungen in der Bıoethikdebatte egen 1e6Ss ahe uch hlıer en Kır-
chen eıne besondere Verantwortung, ihre spezıfische IC In das gesell-
schaftlıche espräc In eutfschlian: und weltweiıt einzubringen. In diesem
usammenhang sSe1 nıcht zuletzt auf den Bereıich des interrel1g1ösen
Gesprächs verwiesen insbesondere zwıschen Chrıisten un: Muslımen, in
dem sıch auf dem Hıntergrun on ıe Kırchen In eutschlan:
LICUu posıtionıeren beginnen.

25 Auf die besondere Bedeutung der Partnerschaftsbeziehungen für dıie Menschenrechts-
arbeıt hat uch Dietrich Werner hıingewlesen. Vgl O

26 Vgl Heiner Bielefeldt, DIie Menschenwürde als Fundament der Menschenrechte DIie
Menschenwürde in der Dıskussion, In Jahrbuch Menschenrechte 2005, hg Deutschen
Menschenrechtsinstitut (2004), 153f1.



Eın welıterer Schwerpunkt kırchlicher Menschenrechtsarbeıt, den Kır-
chen mıt Begınn ihres aktıven Einsatzes für Menschenrechte immer wıeder
in besonderer Weılse angesprochen und thematısıiert en un der ırch-
IC Menschenrechtsarbeit auch in Zukunft begleıten wird, i1st Artıkel 15
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, in dem neben der edan-
ken- und Gew1issenstreiheıit das Menschenrecht auf Religi0onsfreiheıit fOr-
muhert ist.2/

Im 4C auftf dıe genannten Herausforderungen gılt CS, die notwendıgen
iinanzıellen und personellen Voraussetzungen für eine wirkungsvolle ırch-
16 Menschenrechtsarbeıt in eutschland, in der internatıionalen Oku-
I1HNENEC und in den Kırchen des Südens chaffen DZW. für dıie Fortführung
bestehender Programme der Menschenrechtsarbeit SUOTSCH. Dies ann
und wırd angesichts zurückgehender ıttel 1Ur gelıngen, WE dıe Globalı-
sierung der Menschenrechte als Grundaufgabe kırchlichen andelns e_

kannt un ANSCHOMMCN wird.
Be1 en ufgaben bleibt festzuhalten, dass kırchliches Eın-

treten tfür Menschenrechte nıcht als bloßes ıttel ZU WeCcC etwa der
Herstellung VON Gerechtigkeıit verstehen ist DiIie abe des (GGebotes
Israel 1im en lestament ist Teıl des Offenbarungshandelns (jottes und
USArTuC se1Ines Rechtswillens DDas chafft Raum für en In
Gerechtigkeıit und Frieden Es zielt in besonderer Weıise auftf den Schutz
derer, dıie chwach SINd und an der Gesellschaft eben.?8 Kırchliche
D Vgl Dietrich Wernér‚ OR 101 uch iın der Menschenrechtsarbeit der EKD in /usam-

menarbeit miıt Kırchen und Missıionswerken hıldete diese Trage ın den VEILSANSCHCH Jah-
ICN eınen besonderen Schwerpunkt.

28 In alttestamentlicher Sıcht 1st das (jesetz Ausdruck des Offenbarungshandelns (Gottes und
eıl des Bundesschlusses zwıischen ;ott und seinem 'olk Israel Die 1Im Kontext des
Bundes gegebenen Gebote SOWIE welıtere Rechtssatzungen, dıe Israel aut dem Weg AUs

der Gefangenschaft in e Freiheıit empfängt, Ööffnen den Raum, uln ın Frieden in (jeme1ınn-
schaft mit O! und mıteinander innerhalb des verheißenen Landes en (vgl FxO-
dus U: gefolgt VOI Exodus und 22) €e]1 Z1e das alttestamentliche (jottesrec dar-
auf, denen Schutz geben, die dıe schwächsten Glieder der Gemeininschaft sınd und
and der Gesellschaft en Das Gesetz ist 1mM Verständnıis des alttestamentlıchen (jottes-
volkes USdTruC. des Wıllens (ottes für e1in en in Gerechtigkeıit un! Friıeden, wobel
ecC ın besonderer Weise soOz1ale und wirtschaftlıche Rechte 1im Blıck hat „Der Herr
schafft Gerechtigkeıit und eCc en dıe Unrecht leiden““ (Psalm ’  9 „‚Denn ich bın
der Herr, der das eCcC 1€'! und Unrecht und aub hasst.  .. (Jesaja 61,8); „Denn der Herr
hat das eCc leb‘‘ (Psalm 9  5 BT soll den Elenden 1mM 'olk eCcC chaffen und den
Armen helfen und dıe Unterdrücker zermalmen“‘ (Psalm 72:4): „„der eC schafft, denen
die Gewalt leiıden, der dıe ungrigen spe1iset” (Psalm y  9 „ 50 spricht der Herr: af-
fet Recht nd Gerechtigkeit und rrettet den Beraubten AUS der and des Unterdrückers
und bedrängt N1IC Fremdlınge, Waisen und ıtwen und (ut nıemand Gewalt und vergleßt
nıcht unschuldıg Blut diesem Ort“ (Jerem1a 22:3) Das Bewusstsein der früheren ExX1S-
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Menschenrechtsarbeit hat insofern nıcht 1L1UT funktionalen ar.  er S1e 1st
eıne der Kırche und den Kırchen In der Okumene wesensmäßı1g zukom-
mende Aufgabe. Im Eıintreten für dıe lobale Geltung VOoN bürgerlichen,
polıtıschen, wirtschaftlıchen, soz1alen und kulturellen Rechten entsprechen
dıe Kırchen (jottes Rechtswillen für diıese Welt, ohl wı1ssend, ass se1ne
Gerechtigkeıt kommt.*? S1e geben eiıne dem Glauben gemäßbe Antwort
auf dıe Globalısierung. ıne Antwort, dıe jedes mMenscNlıiche en In der
einen Welt VOT Wıllkür und Gewalt, VOT wırtschaftlicher Ausbeutung un!
soz1aler Ausgrenzung schützen und bewahren a Der FEınsatz für dıe
Fortentwicklung und Durchsetzung nıcht NUur der bürgerlıchen und polı-
tischen, sondern besonders auch der wirtschaftlıchen, soz1lalen und u_
rellen Menschenrechte, bıldet insofern eiıne besondere Herausforderung für
dıe Kırchen 1im Prozess der Globalısıerung der Menschenrechte.

tenz als Fremde und Sklaven ın Agypten und 1m x1ıl in Babylon als „uproote people‘”,
ann auf dem Weg Uurc die uste, mal ZU Respekt VOT dem (Gjesetz als einem effek-
tiven Schutz Wıllkür und Gewalt, besonders gegenüber den Armsten der Armen.
Diese Mahnung gılt uch und besonders für dıe, dıe.en und verpflichtet s1e, sıch
N1C ber das Gesetz tellen und OX damıt beugen.

29 Damıt gleichermaßen verbunden 1st dıe Einsicht ın dıe rechte Unterscheidung er
menschlichen Gerechtigkeit und en menschlıchen vorläufigen Rechts gegenüber der
Gerechtigkeıit Gottes, e iın der Rechtfertigung des Sünders alleın AdUS$s (maden 1T Jesus
T1STUS menschlıches SC qualifiziert und damıt uch dıe Notwendigkeıt VON Men-
schenrechten begründet. Vgl arl Barth, Rechtfertigung und eC eologısche Stu-
1en eft L, (1938),


